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NATIONALER BERICHT FÜR DEUTSCHLAND 

Dieser Bericht wurde im Rahmen des, durch das  Programm "Intelligente Energie - Europa" 

(IEE) geförderten, Projektes „FABbiogas“ erstellt. Ziele dieses Berichtes sind es einen 

Überblick über die Biogasbranche in Deutschland zu geben, das Potenzial erneuerbarer 

Energiequellen aus der Lebensmittel- und Getränkeindustrie (food and beverage industry, 

FAB) darzustellen, einschließlich der Identifizierung von Biogasanlagen, die bereits FAB-

Reststoffe einsetzen und die Erfassung bisher ungenützter Reststoffströme aus der FAB-

Branche. Ergänzend werden nicht-technische Hindernisse, die die Entwicklung und Nutzung 

des erschließbaren Potentials an erneuerbarer Energie hemmen herausgearbeitet. 

1 Einleitung 

Die Bundesrepublik Deutschland liegt in Zentraleuropa, umgeben von den Niederlanden, 

Belgien, Luxemburg und Frankreich im Westen, von der Schweiz und Österreich im Süden, 

von Polen und der Tschechischen Republik im Osten und von Dänemark, der Nord- und der 

Ostsee im Norden. Die Gesamtfläche Deutschlands bemisst in etwa 357.000 km2 bei einer 

Bevölkerung von mehr als 80 Millionen Menschen.  

Deutschland ist aus politischen und verwaltungsrechtlich Gründen in verschiedene Regionen 

unterteilt. An oberster Stelle stehen 16 Bundesländer, eine Ebene tiefer folgen 19 

Regierungsbezirke und anschließend 295 Landkreise welche wiederum in zahlreiche Städte 

und Gemeinden untergliedert werden können.  

Mit der Einführung des Erneuerbare Energien Gesetzes (EEG) im Jahr 2000 stieg die Zahl 

der Biogasanlagen in Deutschland stark an. Insbesondere die Änderungen des EEG im Jahr 

2004 und die Neufassung 2009 trieben den Ausbau von Biogasanlagen deutlich voran. Seit 

der Neufassung des EEG 2012 verläuft die Entwicklung des Anlagenzubaus hinsichtlich der 

Zahl der Neuanlagen deutlich moderater. Im Jahr 2012 existierten bereits über 7.515 

Anlagen mit einer installierten elektrischen Leistung von 3.352 MW. Für 2013 wird der 

Anlagenbestand auf 7.720 und für 2014 auf 7.900 geschätzt (Abbildung 1) (Fachverband 

Biogas e. V. 2013). 
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Abbildung 1: Entwicklung der Biogasanlagenzahlen und der installierten elektrischen Leistung 
in Megawatt (MW) in Deutschland (Fachverband Biogas e. V. 2013) 

Aus einer Befragung des Deutschen Biomasseforschungszentrum (DBFZ) von 652 

Biogasanlagenbetreibern in den Jahren 2011 und 2012 geht hervor, dass die 

massebezogenen Haupteinsatzstoffe mit 49 % nachwachsende Rohstoffe sind, gefolgt von 

Gülle mit 43 % und Bio- sowie Speiseabfällen mit 7 %. Landwirtschaftliche und industrielle 

Reststoffe spielen  mit 1 % nur eine untergeordnete Rolle. Die Zahl der Abfall-Biogasanlagen 

steigt jedoch stetig an (DBFZ 2012). 

Der Bau neuer Abfall-Biogasanlagen wird derzeit allgemein als (ökonomisch) günstig 

eingeschätzt. Die Wirtschaftlichkeit einer individuellen Anlage hängt zum einen ab von der 

Menge und Qualität der eingesetzten Substrate, sowie der Verwertung des Gärrestes, zum 

anderen aber auch von politischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen. Momentan 

begünstigen neben den Vergütungssätzen des EEG 2012 für Anlagen mit mehr als 90 

Masseprozent Bioabfall zusätzlich die sehr moderaten Zinsen neue Investitionen (Raussen 

and Sprick 2012). Auch der Koalitionsvertrag der Ende 2013 neu gebildete Regierung in 

Deutschland sieht vor überwiegend die Verwendung von Abfällen und Reststoffen in 

Biogasanlagen zu fördern. Über die Neufassung des EEG ab 2014 wird derzeit diskutiert.  

Je nach Anlagengröße und Gasertrag ist es möglich Gewinne von 30 bis 45 Euro pro Tonne 

Abfallstoffe zu generieren (Raussen and Sprick 2012). 

Der Vorteil von Abfallbiogasanlagen besteht hauptsächlich darin, dass die Erzeugung von 

erneuerbarer Energie in einem geschlossenen Kreislauf (Kaskadennutzung von Abfällen und 
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Gärresten) stattfinden kann und zugleich die Problematik der „Teller-Tank-Diskussion“ 

umgangen wird. 

Neben der Abfallbiogasanlage gibt es durch den Einsatz von anaeroben Kläranlagen noch 

eine weitere Möglichkeit für Getränke- und Lebensmittelproduzenten im eigenen Betrieb 

Biogas zu erzeugen und zu verwerten. Der hohe Bedarf an Wasser und die Belastung des 

Abwassers mit organischen Stoffen wie Fetten, Ölen oder stickstoff- und phosphathaltigen 

Verbindungen führt in öffentlichen Kläranlagen zu sehr hohen Einleitungskosten. Die 

Installation einer eigenen anaeroben Kläranlage bietet eine interessante Option, um 

einerseits hohe Einleitungskosten zu vermeiden und andererseits erneuerbare Energie in 

Form von Biogas zu erzeugen. Das aus Abwasser oder organischen Reststoffen erzeugte 

Biogas kann im eigenen Betrieb als Brennstoff für Produktionsprozesse zur Strom- oder 

Wärmeerzeugung zum Beispiel für die Dampferzeugung oder für Trocknungsprozesse 

verwendet werden. 

 

2 Methodik 

Aufgrund der großen Anzahl an Biogasanlagen wie auch lebensmittel- und 

getränkeverarbeitenden Betrieben wurde von einer branchenumfassenden Befragung 

abgesehen. Zusätzlich ist die Rückmeldungsquote bei Befragungen von Biogasanlagen sehr 

gering, da die Betreiber bereits sehr häufig von verschiedenen, zum Teil auch etablierten  

Umfragen beansprucht werden. Durch dieses große Interesse an der Biogasbranche 

existieren in Deutschland bereits umfassende Erhebungen zur Beschreibung der 

Marktsituation von Biogas, sowie auch Potenzialanalysen zur Erfassung verfügbarer 

Einsatzstoffe für Biogasanlagen wie beispielsweise FAB-Reststoffe. 

Die Bearbeitung der Aufgabenstellungen 1, 2 und 3 beruht aus diesem Grund ausschließlich 

auf umfassenden Literaturauswertungen und Internetrecherchen.    
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3 Aufgabenstellung 1  

3.1 Erstellung einer Deutschlandkarte mit Biogasanlagen, die FAB-

Reststoffe einsetzten, und anaeroben Abwasseranlagen in der 

Lebensmittel- und Getränkeindustrie 

Auf Basis umfassender Literaturauswertungen sowie ergänzender Internetrecherchen 

konnten in Deutschland 77 Biogasanlagen identifiziert werden, die FAB-Reststoffe als 

Substrate einsetzten, und 17 anaerobe Abwasseranlagen in der Lebensmittel- und 

Getränkeindustrie (Abbildung 2)  (Kern and Raussen 2011, Rettenberger, et al. 2012, 

Witzenhausen-Institut 2008, STmUG 2013). 
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Abbildung 2: Biogasanlagen in Deutschland, welche FAB-Reststoffe als (Co-) Substrate 
einsetzten (rot) und industrielle Biogasanlagen (orange) und anaerobe Abwasseranlagen (blau) 
in der  der Lebensmittel- oder Getränkeindustrie  

(Link zur Karte: https://mapsengine.google.com/map/edit?mid=zUa7GcnHdHSI.ke0xRUcXfTKA) 

3.1.1 Beschreibung der Biogasanlagen und anaeroben Abwasseranlagen 

Aufgrund der Erhebungsmethode sind die in Tabelle 1 und 2 beschriebenen Anlagen nicht 

immer vollständig. Außerdem muss darauf hingewiesen werden, dass nicht alle Anlagen, die 

Reststoffe oder Abwasser aus der Lebensmittel- und Getränkeindustrie zur Biogasproduktion 

verwerten, erfasst werden konnten. Die hier aufgeführten 77 Biogasanlagen entsprechen 

schätzungsweise 50-60 % aller relevanten Anlagen in Deutschland.  

Der Großteil der Anlagen sind Kofermentationsanlagen, die neben FAB-Reststoffen noch 

weitere Substrate verwenden. Nur acht der 77 Anlagen nutzen ausschließlich Reststoffe der 

Lebensmittel- und Getränkeindustrie, mit Einsatzmengen von 4.800 bis 75.000 t/a. Drei 

dieser Anlagen sind industrielle Anlagen, darunter zwei Kartoffelverarbeitungsbetriebe und 

ein Schlachthof. Die sechs Anlagen mit dem größten FAB-Reststoffeinsatz liegen bei einem 

jährlichen Masseneinsatz von mehr als 50.000 t. Die große Mehrheit der Biogasanlagen 

setzt jedoch weniger als 10.000 t FAB-Substrate pro Jahr ein. 

 

Table 1: Biogasanlagen in den einzelnen Bundesländern, die FAB-Reststoffe verwerten 
* Industrielle Biogasanlagen 

Name 

Installierte 

elektrische 

Leistung  

[kW] 

Substrat-

kapazität 

[t/a] 

Realisierte 

Kapazität 

[t/a] 

Einsatz FAB-

Reststoffe 

[t/a] 

Baden-Württemberg 

BIGA Energie GmbH u. 

CoKG 
nicht bekannt 18.000 nicht bekannt 9.000 

Bioenergie Mayer GbR nicht bekannt nicht bekannt 5.000 2.500 

Biogasanlage Geislingen 1.600 40.000 nicht bekannt nicht bekannt 

Biogasanlage Kupferzell 450 nicht bekannt nicht bekannt 1 

Remondis BKF GmbH 1.800 45.000 39.000 2.300 

Vergärungsanlage 

Leonberg 
nicht bekannt 29.900 30.000 100 

Bayern 

 Fritz Preissler jun. 299 nicht bekannt nicht bekannt 1.400 

Abfallwirtschaftszentrum 360 17.300 nicht bekannt 2.500 

https://mapsengine.google.com/map/edit?mid=zUa7GcnHdHSI.ke0xRUcXfTKA
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Rothmühle 

Benc Bioenergiecentrum 

KG 
480 12.000 6.000 2.000 

Bioabfallvergärungsanlage 

Schwabach 
614 16.000 8.000 5.000 

Biogasanlage Augsburg 2.000 55.000 50.000 nicht bekannt 

Biogasanlage Hamlar 1.011 nicht bekannt 18.000 18.000 

Biogasanlage Neunburg* 340 nicht bekannt 15.000 15.000 

Biomethananlage 

Wolnzach 

10.000 (total 

power) 
nicht bekannt 75.000 75.000 

Entsorgungs- und 

Verwertungs GmbH 

Eggertshofen 

690 nicht bekannt 20.900 400 

ERC Landkreis Cham 

GmbH 
700 12.700 12.000 3.700 

EVA - Energie- und 

Verwertungsanlage 
191 10.000 nicht bekannt 2.000 

Johann Greimel 

Biogasanlage 
500 nicht bekannt 12.400 5.100 

Johann Kinzner 

Biogasanlage 
328 nicht bekannt nicht bekannt 510 

Name 

Installierte 

elektrische 

Leistung  

[kW] 

Substrat-

kapazität 

[t/a] 

Realisierte 

Kapazität 

[t/a] 

Einsatz FAB-

Reststoffe 

[t/a] 

Josef Heißenhuber 

Biogasanlage 
724 14.000 14.000 6.000 

Ludwig Scheugenpflug 570 10.000 10.000 6.800 

Martin Bachmayer 320 13.500 10.200 7.400 

Michael Blei GmbH & 

Co.KG 
1.075 14.400 nicht bekannt 4.000 

Öko-Power GmbH & Co. 

Biogas KG 
361 50.000 nicht bekannt 15.000 

Brandenburg 

Biogasanlage Alteno 1.200 85.000 nicht bekannt 16.600 

Biogasanlage Gröden 1.600 nicht bekannt 110.000 82.300 



 

7 /23 
 

Biogasanlage 

Hennickendorf 
610 nicht bekannt nicht bekannt 3.000 

Biogasanlagen 

Fürstenwalde 
1.340 85.000 85.000 13.000 

BioKraft Karstädt GmbH 1.202 75.000 75.000 52.000 

Co-Vergärungsanlage 

Brieske-Senftenberg 
569 12.000 4.800 4.800 

Hessen 

Biogasanlage Bebra 825 18.000 nicht bekannt nicht bekannt 

Biogas- und 

Kompostierungsanlage 

Cyriaxweimar 

370 nicht bekannt 12.000 1.600 

Biogaspark Großenlüder nicht bekannt nicht bekannt nicht bekannt 8.100 

Brensbach Biokraft 

Brensbach GmbH&Co.KG 
nicht bekannt 70.055 11.500 1.500 

Energor GmbH Gerd 

Preußner 
650 nicht bekannt 18.000 4.000 

Flörsheim-

Wicker Biogasanlage 
nicht bekannt 45.000 45.000 700 

Infraserv GmbH u. Co. 

Höchst KG 
5.100 940.000 330.000 52.800 

Rhein-Main Biokompost 

GmbH  
680 33.000 33.000 800 

Mecklenburg-Vorpommern 

Biogas Barth GmbH 866 73.000 nicht bekannt 3.400 

Biogasanlage Neubukow 938 80.000 80.000 37.300 

ReFood 

GmbH Niederlassung 

Malchin 

2.042 76.500 50.000 3.500 

Vietlübbe Biogas GmbH 230 18.250 18.250 14.900 

Niedersachsen 

Biogasanlage Dannenberg 700 35.000 15.000 15.000 

Biogasanlage Surwold  950 40.900 40.000 11.300 

Biogasanlage Werlte  2.500 110.000 nicht bekannt 31.800 

Biogasanlage Wittmund  2.500 145.000 nicht bekannt 108.900 

Biorek- nicht bekannt 25.000 nicht bekannt 9.800 
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Lathen Biogasanlage 

Bollmer Umwelt GmbH 3.500 120.000 nicht bekannt 99.000 

GEV Gehlenberger 

Bioenergie GmbH & Co. 

KG 

nicht bekannt 73.000 nicht bekannt 21.900 

 

Name 

Installierte 

elektrische 

Leistung  

[kW] 

Substrat-

kapazität 

[t/a] 

Realisierte 

Kapazität 

[t/a] 

Einsatz FAB-

Reststoffe 

[t/a] 

Heinfelder Bioenergie 

GmbH  
nicht bekannt 90.000 30.000 7.900 

Lutterhof Biogas  350 11.000 11.000 4.500 

Oehmer Bio Energie GmbH 

& Co. KG 
nicht bekannt 51.100 44.000 40.300 

Rotenburger Rohstoff und 

Energie GmbH & Co. KG 
1.020 40.150 30.000 13.400 

Vergärungsanlage 

Bardowick 
2.128 40.000 36.500 22.400 

Vergärungsanlage 

Watenbüttel 
nicht bekannt 20.000 20.000 500 

Warmser Bioenergie  

GmbH & Co. KG 
nicht bekannt 10.000 10.000 10.000 

Nordrhein-Westfalen 

Biogasanlage Borchen 480 nicht bekannt 20.000 18.000 

Brakel-Beller Bioenergie nicht bekannt 3.800 3.800 1.400 

Faultürme der Kläranlage 

Krefeld 
nicht bekannt 547.500 376.600 47.000 

Holz GmbH & Co. KG nicht bekannt 7.900 nicht bekannt 1.300 

Kompost- und 

Vergärungsanlage Lemgo 
938 66.000 nicht bekannt 60 

Loick Bioenergie GmbH nicht bekannt nicht bekannt nicht bekannt 4.000 

M & H Glitz-Ehringhausen 

Biogas GmbH & Co. KG  
nicht bekannt 12.000 12.000 1.000 

Neue Energie GmbH nicht bekannt nicht bekannt 8.000 2.000 
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Vergärungsanlage Gescher 500 18.000 18.000 2.000 

Rheinland-Pfalz 

Schönberger Andreas 110 4.900 nicht bekannt 5.000 

Sachsen 

Abfallbehandlungsanlage 

Thallwitz  
536 24.200 24.200 2.200 

Biogasanlage Zobes 744 40.000 nicht bekannt nicht bekannt 

Biogasanlagen 

Weidensdorf* 
720 nicht bekannt 37.500 37.500 

Co-Fermentationsanlage 

Radeberg 
760 60.000 56.000 5.000 

LRZ Landhandels- und 

Recycling-Zentrum GmbH 
700 30.000 5.000 2.300 

Sachsen-Anhalt 

Biogasanlage Möckern* 330 nicht bekannt 12.400 12.400 

Biogas- und 

Kompostierungsanlage 

Weißenfels 

856 30.000 24.000 1.200 

Biogasanlage Schkopau nicht bekannt 110.000 60.000 16.100 

SARIA ReFood GmbH 

Niederlassung Genthin 
1.886 73.000 42.500 8.000 

Schradenbiogas GmbH & 

Co. KG  
nicht bekannt 40.200 nicht bekannt 6.700 

Schleswig-Holstein 

Vergärungsanlage Kiel 536 21.000 21.000 4.000 

 

Abbildung 3 zeigt die gesamte eingesetzte Menge an FAB-Reststoffen in den einzelnen 

Bundesländern, sowie die Anzahl der verwertenden Biogasanlagen. In Niedersachsen 

werden mit Abstand am meisten FAB-Reststoffe zur Biogasgewinnung eingesetzt, 

anschließend folgen Bayern und Brandenburg. In den restlichen Bundesländern ist die 

verwerte Menge nochmal deutlich geringer. Die meisten Biogasanlagen befinden sich in 

Bayern, gefolgt von Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen. 
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Abbildung 3: Eingesetzte Menge an FAB-Reststoffen und Anzahl der Biogasanlagen nach 
Bundesländern 

 

Zusätzlich zu den Biogasanlagen wurden in Deutschland 17 anaerobe Abwasser-

reinigungsanlagen in der Lebensmittel- und Getränkeindustrie identifiziert. Zwölf dieser 

industriellen Anlagen befinden sich in Brauereien und jeweils eine in der Getränke-, Käse-, 

Hefe- und Teeproduktion. Mit Abstand die meisten Anlagen befinden sich in Bayern. Weitere 

Informationen zu den einzelnen Abwasseranlangen sind in Tabelle 2 dargestellt. Das 

gewonnene Biogas wird im eigenen Betrieb eingesetzt um entweder nur Prozesswärme oder 

neben der Prozesswärme auch noch Strom zu erzeugen. In Brauereien kann dadurch circa 

10% bis 20% des gesamten Wärmebedarfs gedeckt werden. Bei der Hefeproduktion kann 

dadurch 72% des gesamten Strombedarfs gedeckt werden. 
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Tabelle 2 Beschreibung der anaeroben Abwasserreinigungseinlagen in der deutschen 
Lebensmittel- und Getränkeindustrie 

Name Branche 
Biogas-

verwendung 
Energieproduktion 

Bayern 

Andreas Leikeim GmbH & Co 

KG 
Brauerei Heizkessel Nicht bekannt 

Augustiner-Bräu Wagner KG Brauerei 
Mischfeuerun

g 

18% des gesamten 

Wärmebedarfs 

Kulmbacher Brauerei Aktien-

Gesellschaft 
Brauerei Heizkessel 

10% des gesamten 

Wärmebedarfs 

MB-Holding GmbH & Co. KG Teeproduktion 
BHKW oder 

Heizkessel 
Nicht bekannt 

Oettinger Brauerei GmbH Brauerei Heizkessel Nicht bekannt 

Paulaner Brauerei & Co. KG Brauerei 
Mischfeuerun

g 

18% des gesamten 

Wärmebedarfs 

Privatbrauerei Erdinger 

Weißbräu 
Brauerei BHKW Nicht bekannt 

Pyraser Landbrauerei GmbH 

& Co. KG 
Brauerei Heizkessel Nicht bekannt 

Hessen 

Licher Privatbrauerei Ihring 

Melchior GmbH und Co. KG 
Brauerei BHKW 417 000 kWhel. 

Niedersachsen 

Hefefabrik Leiber GmbH 
Hefeproduktio

n 
BHKW 

72% des gesamten 

Strombedarfs 

Mecklenburg-Vorpommern 

DMK Deutsches Milchkontor 

GmbH 

Käseproduktio

n 
BHKW Nicht bekannt 

Nordrhein-Westfalen 

H. Borgmeier GmbH & Co. 

KG 
Schlachthof 

Nicht 

bekannt 
Nicht bekannt 

Valensina GmbH 

Getränke-

herstellung 
Heizkessel Nicht bekannt 

Rheinland-Pfalz 

Bitburger Braugruppe GmbH Brauerei BHKW oder 2 300 000 kWhtherm. 
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Heizkessel 1 900 000 kWhel. 

Saarland 

Karlsberg Brauerei GmbH Brauerei BHKW Nicht bekannt 

Sachsen-Anhalt 

Hasseröder Brauerei GmbH Brauerei BHKW Nicht bekannt 

Thüringen 

Privatbrauerei Metzler GmbH 

& Co. KG 
Brauerei BHKW Nicht bekannt 
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4 Aufgabenstellung 2 

4.1 Erstellung einer Deutschlandkarte mit den Reststoffströmen der 

verschiedenen FAB-Industrie Branchen 

In Deutschland ist es aus rechtlichen Gründen nicht möglich betriebswirtschaftliche Daten 

einer Firma zu veröffentlichen ohne eine entsprechende Erlaubnis. Aufgrund des großen 

Wettbewerbes zwischen Firmen eines Wirtschaftszweiges ist die Veröffentlichung 

betriebswirtschaftlicher Daten aber meist nicht gewünscht. Eine Möglichkeit den Bezug von 

Daten auf eine bestimmte Firma zu verhindern ist die Nutzung aggregierter, überregionaler 

Daten. Die Literatur, die zur Erfassung der Reststoffströme verwendet wurde stellte aus 

diesen Gründen nur aggregierte Daten auf Bundeslandebene, beziehungsweise zum Teil 

sogar nur für Bundesländergruppen bereit (Gaida, et al. 2013). Mit dem Webdienst Google 

Maps, der für die Erstellung der Karten im Projekt FABbiogas vorgesehen ist, ist es nicht 

möglich Bundeslandgrenzen darzustellen. Die aggregierten Daten können aber auf dem 

geographischen Mittelpunkt des jeweiligen Bundeslandes abgebildet werden (Link zur Karte: 

https://mapsengine.google.com/map/edit?mid=zUa7GcnHdHSI.ke0xRUcXfTKA). 

 

Um das regionale Aufkommen an Reststoffen klarer darzustellen, wurde mit dem Programm 

Cadenza Professional eine alternative Karte erstellt (Abbildung 4). 
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Abbildung 4: Reststoffaufkommen der verschiedenen FAB-Branchen in den einzelnen 
Bundesländern (Daten basieren auf Gaida et al. 2013) 

 

Um die Datensicherheit der befragten Firmen zu gewährleisten aggregierten Gaida, et al. 

(2013) produzierten Mengen an Reststoffen für einzelne Bundesländer und 

Bundesländergruppen. Um das Reststoffaufkommen pro Bundesland abzuschätzen, wurde 

hier das Aufkommen in Bundesländergruppen entsprechend der Anzahl an FAB-Firmen auf 

die einzelnen Länder aufgeteilt. Falls durch Gaida et al. 2013 keine Informationen über den 

für die Berechnungen nötigen Trockenanteil verfügbar waren, wurden Daten des KTBL 

(2013) verwendet.  
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Die Einheit t/a bezieht sich auf Tonne Frischmasse pro Jahr. 

Fleisch & Fisch = Fleisch- und Fischverarbeitung und Schlachten; Fett & Öl = Herstellung 

von pflanzlichen und tierischen Ölen und Fetten; Milchprodukte = Milchverarbeitung; Stärke 

= Herstellung von Stärke und Stärkeerzeugnissen und Mahl- und Schälmühlen; Back- & 

Teigwaren = Herstellung von Back- und Teigwaren; Zucker und Süßwaren = Herstellung von 

Zucker und Süßwaren; Spirituosen = Brennereien, Winzer und Sektkeltereien; Brauerei- und 

Mälzereiprodukte = Herstellung von Brauerei- Mälzereiprodukten; Kaffee- & Tee = 

Verarbeitung von Kaffee und Tee, Herstellung von Kaffee-Ersatz; Sonstige = Würzmittel und 

Soßen, Fertiggerichte, diätetische Nahrungsmitteln und sonstige Nahrungsmittel 

Gaida, et al. (2013) identifizierten 1.894 deutsche FAB-Betriebe und sammelten Daten von 

1.767 Betrieben. Zusammengenommen produzieren diese Betriebe in etwa 35 Millionen 

Tonnen an frischem Material. Das entspricht über 13 Millionen Tonnen an trockenen 

organischen Reststoffen. In Abbildung 4 wird ersichtlich, dass in den meisten Bundesstaaten 

die dominierenden Reststoffproduzenten Hersteller von Milchprodukten, Fetten und Ölen, 

Stärke und Zucker und Süßwaren sind. In Saarland und Berlin trägt die Herstellung und 

Verarbeitung von Stärke (dazu gehört auch die Getreideverarbeitung) mit Abstand am 

meisten zum organischen Reststoffaufkommen bei, das Aufkommen ist hier jedoch 

insgesamt vergleichsweise gering.  

Abbildung 5 stellt die Firmenanzahl zusammen mit dem gesamten Reststoffaufkommen für 

die einzelnen Bundesländer dar. Es fällt auf, dass in den vier Bundesländern Baden-

Württemberg, Bayern, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen mit Abstand die meisten 

FAB-Betriebe zu finden sind und auch hier die größten organischen Reststoffmengen 

anfallen. 
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Abbildung 5: Aufkommen an FAB-Reststoffen und Anzahl an Firmen in der FAB-Branche in 
den jeweiligen Bundesländern 

 

4.2  Beschreibung der Reststoffströme 

Gaida, et al. (2013) analysierten parallel zum FAB-Reststoffaufkommen in Deutschland auch 

die aktuellen Verwertungs- beziehungsweise Entsorgungswege der einzelnen Reststoffarten. 

Da in Deutschland fast die gesamte Menge an anfallenden organischen Reststoffen bereits 

auf irgendeinem Weg verwertet wird und nicht mehr viel entsorgt werden muss, definierten 

die Autoren ein sogenanntes „umsteuerbares“ Potenzial, welches in eine höherwertige 

Verwertung umgeleitet werden könnte. Dieses „umsteuerbare“ Potenzial bezeichnet alle 

Reststoffströme, die derzeit entsorgt (das heißt extern energetisch oder thermisch verwertet 

werden) oder exportiert werden. 

In Tabelle 2 sind das gesamte Reststoffaufkommen und die Anzahl der Firmen in den 

unterschiedlichen FAB-Branchen, die derzeitige Verwertung und das „umsteuerbare“ 

Potenzial der Reststoffe in Deutschland aufgelistet. Das größte Potenzial, Reststoffe in eine 

höhere Verwertung „umzusteuern“, liegt laut Gaida et al. 2013 mit 600.000 t/a in der Zucker- 

und Süßwarenherstellung, gefolgt von der Spirituosenherstellung mit 410.000 t/a und 

Brauereien und Mälzereien mit 330.00 t/a.  Bei der Herstellung „sonstiger“ Produkte könnten 
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weitere 160.000 t/a „umgesteuert“ werden. Zu „sonstigen“ Produkten zählen Würzmittel und 

Soßen, Fertiggerichte, diätetische Nahrungsmitteln und sonstige Nahrungsmittel.  

In den Bundesländern Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen und Sachsen-Anhalt fallen die 

meisten Reststoffe aus der Zucker- und Süßwarenproduktion an. Mit Abstand am meisten 

Reststoffe aus der Spirituosenherstellung fallen in Rheinland-Pfalz an, gefolgt von Baden-

Württemberg und Hessen. Brauereireststoffe und „sonstige“ Reststoffe werden vor allem in 

Bayern und Nordrhein-Westfalen produziert. 

Insgesamt wird für Deutschland ein Potenzial an „umsteuerbaren“ Reststoffen von 1,5 Mio. 

t/a geschätzt. Dies entspricht gut 4 % des gesamten Reststoffaufkommens der FAB-Industrie 

in Deutschland.   

Es ist jedoch zu beachten, dass aufgrund großer Unsicherheiten nicht für alle 

Reststoffkategorien ein Potenzial genannt werden konnte. Die Reststoffe aus der Obst- und 

Gemüseverarbeitung, der Öl- und Fettproduktion und der Milchverarbeitung werden bisher 

hauptsächlich als Futtermittel eingesetzt. In Zukunft könnte sich die Verwertung dieser 

Reststofffraktionen in Biogasanlagen als profitabel erweisen, dabei bleibt jedoch die Frage 

nach den ökologischen Folgen durch die zusätzliche Bereitstellung von Futtermitteln, 

beispielsweise durch Importe, offen. 

Interessant schaut auch die mögliche Nutzung der Reststoffe aus der Back- und Teigwaren 

Industrie aus. Aufgrund mangelnder Datengrundlage konnten Gaida et al. (2013) die Menge 

an Rück- und Restbrot nicht genau erfassen. Da in dieser Branche bisher keine etablierten 

Verwertungswege für diese Reststoffe existieren, kann davon ausgegangen werden, dass 

eine alternative Verwertung dieser Menge in Biogasanlagen durchaus möglich ist (Gaida, et 

al. 2013). Eine weitere Untersuchung dieser Branche ist deshalb erstrebenswert, um 

mögliche Potenziale aufzudecken. 

Das „umsteuerbare Potenzial“ der Stärkeherstellung kann ebenfalls nicht genau beziffert 

werden, es wird jedoch hier davon ausgegangen, dass nahezu alle Reststoffe prinzipiell für 

eine höherwertige Verwertung zur Verfügung stehen, sofern die Futtermittelindustrie nicht 

darunter leidet. Insbesondere die Menge an Stäuben, die bisher thermisch verwertet werden, 

könnte in Biogasanlagen „umgesteuert“ werden. (Gaida, et al. 2013)   

Geht man von einer durchschnittlichen Methanproduktionsrate für organische Reststoffe von 

615 Nm3/t oTS, bei einem mittleren Anteil von 50 % organischer Trockensubstanz an der 

gesamten Trockensubstanz, aus (KTBL 2013), ergibt sich für das gesamte Aufkommen an 

FAB-Reststoffen in Deutschland ein theoretischer Ertrag von über 4.000 Millionen Nm3 

Biogas. Das entspricht in etwa 2.500 Millionen Nm3 Methan (KTBL 2013). Der potenzielle 
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Ertrag des „umsteuerbaren“ Potenzials wird dementsprechend auf  120 Millionen Nm3 

Methan geschätzt.  

 

Tabelle 3: Aktuelle Reststoffnutzung und „umsteuerbares“ Potenzial in den unterschiedlichen 
Branchen (Gaida, et al. 2013) 

Branche 
Anzahl an 

Firmen 

Aufkommen 

[t/a] 

Aktuelle 

Reststoffnutzung 

„Umsteuerbares 

Potenzial“ [t/a] 

Fleich & Fisch 454 1.620.000 
Futtermittel, Dünger, 

Oleochemie 
0 

Obst & Gemüse 94 890.000 
Futtermittel, Biogas, 

stoffliche Nutzung 
nicht bekannt 

Fett & Öl 41 6.900.000 Futtermittel nicht bekannt 

Milchprodukte 119 11.800.000 
Futtermittel, Biogas , 

stoffliche Nutzung 
nicht bekannt 

Getreide-

verarbeitung und 

Stärkeproduktion 

85 4.910.000 
Futtermittel, stoffliche 

Nutzung 
nicht bekannt 

Back- & 

Teigwaren 
410 600.000 

Keine etablierten 

Nutzungswege für 

Rückbrot, Futtermittel, 

Verbrennung 

nicht bekannt 

Zucker & 

Süßwaren 
108 4.840.000 

Futtermittel, thermische 

Nutzung 
600.000 

Spirituosen 65 600.000 Dünger, Futtermittel 410.000 

Brauerei & 

Mälzereiprodukte 
187 2.430.000 Dünger, Futtermittel 330.000 

Kaffee & Tee 31 70.000 
Biogas, thermische 

Nutzung (intern) 
5.000 

Sonstige 173 180.000 
Futtermittel, 

Biotechnologie 
160.000 

Summe 1.767 34.840.000  1.510.000 

Potenzieller Methanertrag [Mio. Nm3] 120 
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5 Aufgabenstellung 3 

5.1 Beschreibung nicht-technischer Hindernisse 

5.1.1 Für Biogasanlagenbetreiber 

Die in Deutschland anhaltende Debatte über die Energiewende geht einher mit zügig 

aufeinander folgenden Änderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen und damit auch mit 

den langfristig anzusetzenden Vergütungstarifen des EEG. Die Realisierung von 

Biogasanlagen, insbesondere das Genehmigungsverfahren und der Bau der Anlage nimmt 

sehr viel Zeit in Anspruch, insgesamt dauert es zwei bis drei Jahre bis ein Biogasprojekt 

realiosiert ist. Die raschen Gesetzesänderungen sind daher nicht sehr förderlich für die 

Konzeption von Biogasanlageprojekten (Raussen and Sprick 2012). 

Nach der aktuellen Fassung des EEG (EEG 2012) erhalten Abfallbiogasanlagen nur dann 

eine gesonderte Vergütung von zusätzlich 2 bis 8 ct/kWh (abhängig von der Größe der 

Anlage), wenn sie mehr als 90 % Bioabfall einsetzen.   

Ein sehr wichtiger Aspekt hinsichtlich der Rentabilität einer Anlage ist der Kostenaufwand für 

die Substrate. Noch vor ein paar Jahren mussten Industrien eine Gebühr bezahlen, um ihre 

Abfälle an eine Biogasanlage liefern zu können. Aufgrund der großen Konkurrenz ist es 

heutzutage jedoch üblich, dass die Biogasanlagenbesitzer für ihre Substrate Geld bezahlen 

müssen. 

In einer Umfrage durch C.A.R.M.E.N. (2013) wurden 218 Anlagenbetreiber befragt 

hinsichtlich der wirtschaftlichen  Lage ihrer Biogasanlage. Der am häufigsten angegebene 

Grund für eine schlechte ökonomische Lage waren die hohen Kosten der Substrate. 

 

Brohmann, Hennenberg and Hünecke (2008) führten eine Literaturrecherche sowie eine 

Befragung von Biogasexperten durch, um herauszufinden welche nichttechnischen 

Hindernisse die Umsetzung von Biogasanlagenprojekten behindern. Zu den wichtigsten 

Hindernissen zählten sie Akzeptanzprobleme aufgrund des höheren Verkehrsaufkommen, 

Geruchsemissionen, Lärm, Unwissenheit und fehlende Ansprechpartner.   

 

5.1.2 Für Lebensmittel- und Getränkehersteller 

Für Industrien spielen ökonomische Aspekte eine wichtige Rolle bei der Entscheidung auf 

welchem Weg die Reststoffe verwertet werden sollen. Lager-, Fahrt-, und 

Entsorgungskosten, sowie Erlöse sind hier maßgeblich (Gaida, et al. 2013). Insbesondere 
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die höherwertige Verwertung leicht verderblicher Reststoffe ist logistisch oft schwierig und 

daher teuer. Für viele Reststoffsorten ist die gewinnbringendste Art der Verwertung der 

Verkauf, insbesondere als Futtermittel. Falls die Reststoffe intern verwertet werden, durch 

eine eigene Biogasanlage, muss das Verwertungsverfahren sehr gut geplant sein, um Fehler 

im Entsorgungsablauf zu verhindern, die ansonsten die gesamte Produktion stoppen und 

somit zu erheblichen Umsatzeinbußen führen könnten.  

Neben ökonomischen Aspekten können auch rechtliche Rahmenbedingungen die 

Umsetzung eines Vorhabens weiter erschweren. Die Genehmigungsverfahren für Abfall-

Biogasanlagen sind sehr komplex und oft problematisch. In Deutschland existiert eine 

Vielzahl an unterschiedlichsten Rechtsvorschriften und Normen. Diese unterliegen ständigen 

Veränderungen und sind oft nicht oder kaum aufeinander abgestimmt. Zusätzlich können 

sich die Rechtsprechung und die Anforderungen an Biogasanlagen nicht nur von 

Bundesland zu Bundesland, sondern auch von Landratsamt zu Landratsamt unterscheiden 

(Loibl 2004).    

Um die Eignung bestimmter Verwertungswege von Reststoffen in der FAB-Industrie korrekt 

beurteilen zu können ist es nötig jeden Fall einzeln zu betrachten und Machbarkeitsanalysen 

durchzuführen. Nur so können sowohl betriebsspezifische und regionale als auch 

umweltbezogene Aspekte in angemessener Weise in den Entscheidungsprozess mit 

einbezogen werden (Gaida, et al. 2013).  
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